
DIE DE  - BISCHO®  OD
DIie Synodalen der Bischofssynode In Rom hatten verschiedene Fragen un

edenken vorzubringen. Wir wollen 1eTr 1Ne möglichst getreue Übersetzung
AuLs den „Notitiae“ 5 (November 1967, 364 bringen, damit Nsefie Leser
her den Stand der Dinge entsprechend informiert Sind. Was INn mancher
LT’agespresse erscheint oder hbereits etschienen 1St, hietet leider icht 1mMMer den
wahren Sachverhalt Deshalb sind WIT ankbar, dafß die „Notitiae“ e1Ne aTte
Darstellung gebracht haben Was WIT IA Klammern Setzten, sollte AT Ver-
deutlichung dienen. (Die Schriftleitung)

Sehr viele Väter (33) dankten dem „Consilium“ für die bisher gelei-Arbeit für die allgemeine liturgische Erneuerung. S1e erkannten, da{fß
diese Z Wohl der Kirche und der Gläubigen SeIN werde. j1ele VO  w} ihnen
fanden überaus ftreundliche Worte der Bewunderung und Dankbarkeit auch
für ST. Eminenz STCHHS akobus Lercaro, den Praeses dieses „Consiliums“1).

Von vielen wurde AaUS verschiedenen Gründen und mit verschiedener
Dringlichkeit die Bitte vorgebracht, die liturgische Erneuerung So icht all-
mählich und schrittweise VOT sich gehen, sondern ollten die 1L1CUECN
erwartenden Dokumente abgewartet werden, bis die C146 Reform endgiltigvorliegt, damit icht Priester und Gläubige auernd durch immer nachfolgendeweıtere in kurzen Intervallen erfolgende Anderungen (exX NOVIS rebus| beun-
ruhigt werden. kinige Väter sprachen sich dahin AaUS, möge 1n der Liturgieendlich e1n definitiver und endgiltiger Status geschafifen werden, 1n welchem
auch gesicherte, dauernde und einheitliche Gesetze gelten.

Auch sprachen mehrere Väter ber die Experimente. och unterschie-
den s1e sich 1ın ihrer einungsäußerung 1ın zweitacher Hinsicht. kinige außer-
ten den unsch, sSo doch endlich den Experimenten e1n Ende ZESCIZTwerden. Diese rächten Ja die Gläubigen 1n Verwirrung und verursachten 1mMm
Klerus 1ne Disziplinlosigkeit. ber gab hinwiederum andere, die nach-
drücklich darum baten, ollten CH6 Riten, ehvor S1e promulgiert werden,durch vorgeschriebene (debitis] Experimente erprobt werden; dies icht 1LUI 1n
der einen oder anderen geschlossenen Gemeinschaft, sondern 1ın en (e-
bieten die der Missionen icht ausgeschlossen damit ihre Brauchbarkeit
wirklich gewährleistet 1st. Es wurden 058 Wünsche laut, welche die Exper1-nicht 1Ur VO Apostolischen abhängig wı1ssen wollen, sondern
diese ollten auch den Bischofskonferenzen SOWI1e einzelnen Priestern zuerkannt
werden. Dadurch, an, würde dann 1ne größere Möglichkeit gegeben,Formen und Riten auszuwählen, die den Notwendigkeiten der Welt VO  w heute
wirklich entsprechen.

Eın anderes Argument, das VO  5 mehreren 1nNs Treffen geführt wurde, be-
trifft die Angleichung der Liturgie sowohl die verschiedenen Situationen
und Iraditionen der Völker, als auch die verschiedenen Gemeinschaften,für die und 1n denen die Liturgie gefeiert wird. Vor em jene Väter, die ausder Mission kamen, äulserten, da{ß die Schemata, die dem Geist und dem
eschma des westlichen Menschen entsprechen, icht immer auch den Men-schen anderer Weltgegenden, die 1ne grölsere l1eltalt Gesten, ymbolenund Handlungen verlangen. Ebenso sprachen sich andere dafür aUus, daß =
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die Rıten entsprechender Weise adaptieren soll, WCLLN CS sich liturgische
Feiern handelt, die 11UT für SaNz bestimmte Gemeinschaiften, für Kinder,
Jugendliche und Kranke us  z gehalten werden. In diesen und N!  en Fällen
co1l eine größere Flexibilität, Ja 1ne andere Auswahl der Texte für die
Lektionen, die Orationen und die (,esänge vorgesehen werden.

ANIWORT!I

Auf diese mehr allgemeinen Fragen Z1Nng ardına Lercaro In einer g ‚>
wWw1Ssen Art (aliquo modo satisfecit) ın seinen Antworten näher ein Er berührte
e1 die größeren TODIemMeEe und erläuterte den Geist, das r1o0gramm und die
Vorgangsweise des „Consiliums“ 1n diesen ıngen. Hier 1n weliterer Ausfüh-
Iunzg die edanken, welche Se Eminenz 1n der Beantwortung der vorgebrach-
ten Bemerkungen arlegte:

ber das schrittweise orgehen IN der liturgischen Erneuerung.
1e1e erkennen aufgrund VO  w} Erfahrungen (experiuntur) darın wierig-

keiten, daß die Erneuerung LLUI abschnittsweise, sukzessive durchgeführt wird,
während S1€e den unsch egen, 6S sollte irgendwelche generelle Bestimmung
ZUTI 5dNZCH Sache erfolgen, die den Zustand einer vollen Beruhigung und
einer 387  tigen Einheitlichkeit herbe  en könnte.

Und doch ann die ützlı  eıt Ja 089 die Notwendigkeit icht g -
leugnet werden, schrittweise vorzugehen. Die einzelnen Teile der Erneuerung,
VOI allem, wWwWas 1:  hren inneren Geist anlangt, INUSsSeN sowohl VO den Seel-
SOISCIHN als auch VO  w den äubigen aNSCHNOINMN! werden, damit s1e auch
wirklich Frucht zelitigen. Dieses Bemühen die geist1ge uinahme bedarf
einer eı1ıt des Überdenkens, der liebenden eignung und einer gewl1ssen
Pause. Im übrigen wurde bereits durch die Instruct1i1o VO 2,6 Sept 1964
diese Art des schrittweisen Vorgehens angegeben: AIE allgemeine Erneuerung
der Liturgie wird Von den Gläubigen eichter aufgenommen werden, WL s1e
Schritt für Schritt und stufenweise erfolgt, und WCLL1L1 s1e ihnen durch gebüh-
rende Unterweisung VO  5 den Seelsorgern vorgelegt und erläutert wird“
INr 4)

Das „Consilium“ wird sich, dem Wunsche Vieler folgend, 1n be-
mühen, die liturgische Erneuerung bald als möglich Ende führen
Doch WO - sich VOT Augen halten, daß dieses orhaben eıt benötigt,

genügen Untersuchungen anstellen und die nötigen Experimente durch-
führen können.

ECWI1: können icht alle Teile dieses weitreichenden un gewichtigen
Werkes auf einmal Ende gebracht und ZUT Dur  ührung übergeben WEeI-
den er werden s1e notwendigerweise sukzessiv erscheinen.

Im übrigen erfolgt die Erneuerung nach gut und SOTSSahı festgelegten Ge:
sichtspunkten und icht 1n einer unsicheren und sich widersprechenden Weiıise.
Denn das „Consilium“ hat sich gleich VO  5 Anfang ein wohlgeordnetes
Programm zurechtgelegt. Wenn auch das, W as bis Jetz herausgegeben wurde,
einem, der die Dinge 1Ur VO:  w außen sieht, fragmentarisch erscheinen MmMas,
ist dies 1n anrheı doch 1m (Ge1lst des Thebers e1in kunstvolles, ganzheit-
iches (tesserae oper1s MUuSsiVi] Gebilde, das nach und nach fertiggestellt wurde.

ber die Entscheidungsfreiheit der Bischofskonferenz
Der Sinn einer lebendigen Liturgie, die 1n unserer eıt die Gemüter mehr

und mehr bewegt, verlangt sicher iıne größere Flexibilität liturgischen Re  -


